
RADITION UN  — INSTITUTIONEN
SCHITTISCHER ERZIEHUNG DER GEGENWAR!I

DER AD NADJAF/IRAQ
Uvon eLer Heine*

Dıe moderne Geschichte des Irag ist HC eINE Vıelzahl interner pohtischer
Konflikte gekennzeichnet, VO:  - denen der zwıschen sunnıtischen und schüti-
schen Muslımen nıcht der geringste 1st. Dıiese Ausemandersetzungen en
teilweise zahlreichen, auch milıtärıschen Aktıivitäten geführt und auf
schutischer Seıite die Trundung VO  - Geheimorganıisationen ZU1 olge gehabt,
die 1IEC verschıedene Aktıonen für iIne größere eteıligung der schutischen
Bevölkerungsmehrheıt politischen Prozessen eintraten und eintreten.‘! Dıe
rage der Ursachen für dıe mangelnde eteiligung schuntischer Akteure
politischen Geschehen 1 Irag 1st unterschiedlich beantworten. Fıne
Antwort kann in der unterschiedlichen Struktur der uSs ung der sunnıt1-
schen und der schutischen Elıten esehen werden. unge Schuten erhielten
TSL nach dem eltkrieg die Möglichkeit, moderne Sekundar-Schulen und
andere weıtertührende Erziehungseinrichtungen besuchen. Dıe dort ermıit-
telten Kenntnisse und Er  rungen für ine polıtische arrlere einem
sıch heraus  enden modernen Nationalstaat VO  - grober Bedeutung. TSt
nach und nach erhielten einzelne Angehörige der tradıtionellen Ehıten die
Möglichkeıit einer modernen Ausbildung.? Die überlieferten Formen der
Wissensvermittlung 1Im schutischen Miılıeu behaupteten jedoch weıterhıin ihre
führende Posıtion 1 Ausbildungssystem. Ess 1st daher nıcht ohne Interesse,
diese tradıtiıonellen kormen schutischer Erziehung 1M Iraq betrachten.

Iie Entwicklung der schiütischen Cchulen

uch WEn In der olge der Islamiıschen Revolution Iran den
Anschein haben INas, die ıranısche Stadt Qum)’* die einflußreichste Stätte
tradıtioneller schutischer Gelehrsamkeit sel, befinden sich dıe bedeutendsten

Der vorliegende Autsatz entstand 1mM Rahmen InNnes VO]  - der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderten Projekts des Förderungsschwerpunktes „Entstehung militanter
Konflikte In der Drıtten At“ Zu danken habe ich den Mitarbeitern dieses Projekts

MORSCH un Dipl.-Soz. STIPEK für ıhre kritische Begleitung SOWI1eE Prof. D
ENDE, Freißurg, tür zahlreiche Hınweıse, Korrekturen un Verbesserungen dieses
Textes.

dazu: BATATU, Taq'S Underground Shi’a Movements. Characteristics, (‚auses and
ospects, ın Middle East Journal 25 I 1981 578-594; KHAN, {Tag: Sectarian Polity,

Islam and the Modern Age A 1972 76-—-99; MARTIN, Les chütes d’Irag: UTE majorite
dominee Ia recherche Ades 07L destin, Peuptes mediterraniegens 1982 127 0

T’AUFIQ AL-SUWAIDI, Mudhakkiraätti, Beirut 1960, 76f.
/  D dieser zentral-ıranıschen Stadt BAZIN, Qom, ville de helerinage et centre regional,

Revue Geographique de [”Est 973/1-2, 7-1 LAMBTON, An Account of the
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Zentren schutischen relig1ösen Denkens doch 1mM Irag den heiligen Städten
des schutischen Islams, Kerbela* und Nadjaf>, den 'Atabat.® S1ıe entstanden In
der Nähe der Grabmoscheen der großen Persönlichkeiten der schutischen
Religionsgeschichte, €  717 und Husaın.8 Dıe Nähe der Heiligen hatte inem
lebhaften Strom regelmäßiger Besucher und er geführt, der durch die
Tatsache verstärkt wurde, unter vielen Schuten der Glaube verbreıtet Ist,

diejenigen, die nach ihrem Tod der Nähe der Gräber der Heıiliıgen ihre
letzte Ruhestätte tinden, des Paradıeses sıcher sein können. Dıese Hoffnung
führte nıcht L1UT iInem lebhaften ransport VO oten Aaus allen Teilen der
schutischen Welt nach Kerbela und Nadjaf,? sondern auch ZUT sıedlung
vieler Schuten 1n diesen beiden Städten. Der besondere Charakter VO'  . Kerbela
un!| Nadjaf rachte auch mıiıt sıch, sıch hiıer zahlreiche Jlehrte des
schutischen Islams nıederließen und cdie Frgebnisse ihrer Studıen ihre
Schüler weıtergaben. Hınzu kam auch, der Zeıt der osmanıschen
Herrschaft über den Iraqg dıe Einwohner der '’Atabat VO: Wehrdienst befreit
d1IC  9 VOTI allem Angehörige der Beduimenstämme der Umgebung
veranlaßte, hıer VOI den türkischen Behörden Schutz suchen. 10 Der
bedeutende Gelehrte, der In Nadjaf seinen Wohnsıtz nahm, hiler eiINE Schule
errichtete und für ine ETStE intellektuelle Blütezeıt der Stadt verantwortlich
WAal, soll der berühmte Abu DJa tar Muhammad ıb al-Hasan al-Tüsı SCWESCH

Tarikhi Qumm. 12 1948 586-596; ZUT Geschichte des Bıldungswesens 1mM Iran
(GGOLSCHANI,; Bildungs- und Erziehungswesen, Persiens ım und Jahrhundert,

Hamburg 1969; ZU)] ehrbetrieb Qum FISCHER, Iran, from Religious Dispute LO
Revolution, Cambridge 1980, 1-1 un! MOTTAHADEH, Der Mantel des Propheten,
München 19 8 7 passım.

NÖLDEKE, Das Heiligtum al-Husains Kerbela, Berlin 1909 Für ine mancherlei
Hınsıcht füchtige Darstellung VO)]  e Karbala’ und Nadjaf BERQUE, Hier Nagaf el
Karbala)?, Arabica 225-342 Zu den Vorzügen VO  - Kerbela gehört, dıe
dort begrabenen Joten nıcht VO]  - den Todesengeln Munkar un beiragt un
gequält werden.

Glaubenspflichten, dıe 1n Nadjaf, das VO)!  - sehr geschätzt wurde, erhüllt werden,
wlegen nach schutischer Tradıtion bei .Ott eın Vielfaches mehr als deren Erfüllung

anderen Orten,; DJA FAR AL-SHAYKH AL MAHBUBA AL-NADJAFI, Mädı al-Nadjaf
wa-Hädiruhä, 17 Saıda 1353/1934, }9t.

Vollständig al-’atabät al-’aliyya (hohe Schwellen) der al-’atabat al-mugaddasa (heilige
Schwellen) werden cıe vier schutischen heiligen Städte 1 Irag: Nadjaf, Kerbela,
ımayn (oder Kazımiyya) un Samarra n  9 E, Suppl. 044t.
ber den Nefftfen und Schwiegersohn des Propheten Muhammad 5. EI I 281-386
ber den Prophetenenkel EL, 603-615

ENDE, Fine schiitische Kontroverse ber Nagl al-Gana’iz, ZDMG Suppl
217-218; für w1ıe wichtig Schiuten diesen Brauch halten, zeigt eine Erfahrung, dıe der
osmanısche Verwaltungschef VO)]  - al-Suwaira Südıraq urz VO! dem Weltkrieg
machen mußte. Sein Vorschlag, dem Ort eINE Straßenbeleuchtung einzurichten,
wurde VO  . der Bevölkerung mıt der Begründung abgelehnt, brauche das eld für
die Waschung un den Iransport VO)  e loten nach Nadj]af, °ABD AL-AzIz AL-QASSAB,
Min Dhikraydäti, Beirut 1962, 87
10 MUHSIN ‘"ABD AL-SÄHIB AL-MUZAFFAR, Madinat al-Nadjaf al-kubra, Baghdad 1982, 52
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seln, der 1Im Jahre 448 H. / 1067 Chr. hıerher übersjiedelte.!! Aus den prıvaten
Gesprächszirkeln einzelner Gelehrter erwuchsen regelrec te chulen och bis

die Gegenwart en dıe Privathäuser der Gelehrten die Basıs der
Einrichtungen, denen dıe iıslamıschen Wissenschaften gepflegt werden.!?
Nach dem Vorbild VO  - al-Tüsi entstanden 1n den folgenden Jahrhunderten
zahlreiche Instıtutionen unterschiedlicher Größe un Bedeutung, denen die
prägendsten Gestalten der schutischen Theologiegeschichte lebten, studierten
und ehrten Dıe nzahl der verschıedenen Einriıchtungen ZU Erwerb tradıtio-
nellen Wiıssens werden als zahlreich und ın allen Teilen der Stadt verbreıtet
beschrıieben, eın utor davon spricht, Sanz Nadjaf eEINE einzıge große
Schule sSE1. Das gesamte öffentliche Leben sSEe1 VO  - diesem Geilst der elehr
samkeıt durchdrungen. Von überall her höre 1119}  — laute oder leise Stiımmen,
die eın theologisches oder rechtliches Problem diskutierten und 1119  — könne
davon ausgehen, Nadjaf Zwel Personen, die eın Gespräch vertieft
selıen, sıch über wıissenschaftliche Fragen unterhielten.!3 ıne einzıge moderne
Schule wurde Nadjaf 1im Rahmen türkischer Erziehungsreformen ingerich-

TYSt nach dem eltkrieg wurden weıtere Schulen 1nNnes modernen
Iyps eingerichtet. Hınzu kamen moderne Privatschulen, die vielen Fällen
UrcCc. das iranısche Frziehungsministerium kontrolhert und teiılweıse finanziert
wurden.!5 Neben den chulen unterschiedlichster Form sınd in Nadjaf bıs
heute auch zahlreiche Verlage un! Druckereien ansässıg, die muıt ihren
Einzelpublikationen und zahlreichen Periodika der wıissenschaftlichen Diıskus-
S1075 ein vielfältiges Forum bieten.

Dıe große Bedeutung Nadjafs für dıe schutische Gelehrsamkeit hat dazu
geführt, die Stadt einem Anzıehungspunkt VO:  - Studenten und Gelehr-
ten AuUus allen Ländern wurde, denen Schuten en Das hat ach der
Ansıcht schutischer Beobachter iner kosmopolitischen Atmosphäre eige-
L(Tagen, 1n die die Angehörigen der unterschiedlichen ethnıschen Gruppen und
Natıonen ihre besonderen Eigenheiten mıteimbringen. SO se1 auch der Horı1-

MUHAMMAD MAHDI AL-ASAFT, Madrasat n-Nadjaf LALAWWUT al-haraka al-islahiya fihd,
Nadjaf 1964, 4—1; über Muhammad al-Tüsi (t 067 NAGEL, ad: und Glaubensge-
meinschaft ım Islam Geschichte der holitischen Ordnungsvorstellungen, Band l) Zürich 1981,
72 EBS
12 Diese Entwicklung VO)  - Lehrinstitutionen Aaus prıvaten Inıtıatıven ist nıcht spezıell
schutisch der typısch für den Irag. Sıe tindet sıch uch anderen Teilen der
islamiıschen Welt, IRITTON, Materials Muslim Education ın Middle Ages,
London 1957, 98{fft.
13 ASAFT, 1964, 3 ö weniger enthusıastısche utoren Ww1e AHBÜBA, 1934, 981.; MUHSIN
"ABD AL-SÄHIB AL-MUZAFFAR, 1982, 50f., lediglich 20 Lehreinrichtungen VO)]  —

Bedeutung. Be1i dieser Zahl ist jedoch nıcht klar, ob S1E uch die propädeutischen
Formen des Unterrichts mıt einschließt.
14 Sıe wurde VOT Hlem VO)]  - den Kındern der türkıschen sunniıtischen Verwaltungsange-
hörıgen besucht. Kennzeichnen: für die ıstanz tradıtioneller Kreise dieser Form der
Erziehung ist dıe Tatsache, das Gründungsdatum dieser modernen Schule nıcht
bekannt ist der nıcht genannt wiıird.

AHBÜBA, 1934, 98f.; Einzelheiten MUHAMMAD AL-BARRAK, Al-madäris al-
yahüdiyya wa-l-iraiyya fi-L-"Iräg, Aufl., Baghdad 1985,]
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ZonNL der Gelehrten und Studenten erweıtert worden.!6 Dıese Darstellung muß
jedoch wohl als Idealisierung betrachtet werden: berichten doch andere
uellen auch VO  — Ausemandersetzungen zwıischen Studenten unterschied-
er nationaler und ethnischer Herkunft, die DIs Prügeleien führen
konnten. | /

Tradıtionelle chulen islamiıscher Gelehrsamkeit werden der
iıslamıschen Welt als „Madrasa ““ oder als „Djaämi arqg bezeichnet. Eıne eutliıche
Unterscheidung der Verwendung der beiıden Begriffe läßt sıch der hier
ausgewerteten Liıteratur nıcht teststellen Dıe Madrasa (pl mädäarıs) stellt eINE
korm der Erziehung dar, WwW1e S1E auch Aaus der westlichen Tradıtion bekannt
1st,20 lassen sıch ihr doch zahlreiche Parallelen der jüdischen Yeshiwa und
dem Studium des katholischen Mittelalters feststellen. Alle drei Formen der
Wissensvermittlung en seıt dem oder Jahrhundert ınen eıl ihrer
Dynamik und Kreatıvıtät verloren. Im christlichen kuropa entwickelten sıch
AusSs der Reformation, den Bedürfnissen der preußischen Bürokratie und der
industriellen Revolution moderne Universıitäten, die Hall  C oder Berlin
entstanden und nıcht den alten Unıinversitäten Bologna, Parıs oder Oxford

ASAFTI, 1964;, 38{.; diese übernatıionalen Verbindungen haben mıt siıch gebracht,
Zeıten, denen Spannungen zwischen dem Staat Iraqg und dem Iran

kam, die Stadt VO:  — ıragischen Reglerungsstellen als unzuverlässıg angesehen wurde
uch die Tatsache, AuSs allen Teilen der schutischen Welt Geldspenden nach Nadjaf
gelangten (S. COLE, Indian 0ney and Shi’ Shrine (‚ities of Irag, 6-1

Middle Aastern Studies AAn 19806| 461-480), hat allen Zeıiten den Verdacht der
Siıcherheitsbehörden hervorgerufen; als Dokumentatıion für die miıßtrauische Haltung
zentraler ıragıscher Sıcherheitsbehörden BARRAK, 1985, 143-158
17 MAHBÜBA, 1934, 93; uch dıe gewalttätigen Auseinandersetzung en zwıischen verschie-
denen Stadtvierteln VO Nadjaf 1m 19 h., diıe "ALI AL-WARDI, Lamahät al-idjtimäa‘iyya mın
Farıkh al-"Irdg al-hadith, 1, Baghdad 1969, 224, analysıert, lassen dem Bıild der
Gelehrten-Gemeinschaft zweıiteln, dazu uch WIRTH, Eine „fitna“ ın Nagaf. OTge-
schichte und Folgen AINeESs ınternen Konfliktes ım und Jahrhundert, M. A.-Arbeit,
Hamburg 1985; für eine vergleichbare Sıtuation Kerbela COLE MOMEN,
Mafıa, Mob AAanı Shi’ism ın ITaq: Rebellion of Ottoman Kerbela 4—18 Past anı
Present L:12 112-143; rıtık der Lehr- un Lernsiıtuation Nadjaf übte eın
ONYINET ıragıscher Autor, wahrscheinlich der Mitherausgeber der Zeitschrift Lughat
al-‘Arab, AL-DUDJAILLT. Dıe arabısche ersion selines Artıkels 171 Lughat al-‘Arab (1912)
439-444, ıst sehr viel vorsichtiger ftormulhiert als der tranzösısche .Eext: Rewue du
monde musulmane 2% 1913 268—-9279
18 Gebildet VO:  - der Wurzel drs lehren; Madrasa ist der Ort, dem gelehrt wiırd;
generell Art. „Madrasa”, EL, 5: 351 154

Djamı' a bedeutet eine Instiıtution, dıe verschiedene Menschen bindet der
menbringt (von der Wurzel djm“, sammeln) un wird modernen Arabısch für
„Universität“ gebraucht; 1mM übrıgen den Art. Djamı'a EL, 1L, ON
20 Vgl bezug auf das traditionelle europäische und islamische Geschichtsverständnis

VO! (GRUNEBAUM, Studien vATN Kulturbild UN Selbstverständnis des Islams, Zürich 1969,
28
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hervorgingen.*! Auch die jüdısche Yeshiwa verlor mehr und mehr Bedeu-
tung für die Jüdiıschen Gemeimden in der Diaspora, WEn S1E auch welıter
besteht.?? Noch 1980 meıninte Michael Fisher, auch die islamıiısche
Madrasa einen ähnlichen Bedeutungsverlust erlhitten habe.?3 Dıe neuESILE hısto-
rische Entwicklung hat jedoch geze1igt, diese Ansıcht zumıindest für den
Bereich des schutischen Islams überprüft werden mu_ß 24

Dıe westliche, auch VO)  — muslimıschen Retormern des und Jahrhun-
derts eteilte Auffassung VO geringen Wert der Madrasa für dıe gesellschaft-
lıiche Entwicklung beruhte darauf, 11139}  —- ihr jede Bereitschaft Innovatıo-
1LIC)  - absprach.? Ihre Aufgabe se1 C5S, erstier Linı dıe überkommenen
tradıtionellen erte und das überlieferte Wiıssen der islamischen Welt
nachfolgende Generationen weıterzugeben, ohne €1 eın besonders krıt1-
sches Vermögen entwickeln. Richtig dieser Beobachtung 1st siıcherlich
die Feststellung, sıch die Madrasa In ihrer Konzentration autf die Tradıition
VO  - modernen Erziehungssystemen unterscheidet. Damıt hängt auch eINE viel
stärkere Betonung der oralen Tradıtion (Mündlichkeit) gegenüber der schrift-
en Fixierung (Schriftlichkeit) VO  - Lerninhalten Noch JUNS-
Ster Zeıt wurde vielen tradıtionellen islamıschen Gesellschaften die ewah-
TUuNS und der Frwerb VO  5 Wiıssen durch mündlıche Vermittlung der Aneı1g-
1UNS durch Bücher vorgezogen, “° zumıindest dıe schutische Madrasa auch
dıe igkeıt ZUT Innovatıon besitzt, läßt sıch iıner Vielzahl VO)]  — theologie-
geschichtlichen Beispielen belegen. Hıer SE1 L1UT den Akhbäri-Usuülz-Streit?’

21 Zur Geschichte der tradıtionellen europäischen Gelehrsamkeıit ( HASKINS,
Studies ın the 2story of Medieval SCLENCE, Cambridge 1927; RASHDALL, The Universities of
Europe ın Fhe Middle Ages, Oxtord 895
29 GRADE, The Yeshiva, New ork 1976; MENES, ALLErNS ECUNS Scholarship ın
Fastern Europe, FINKLESTEIN Y The Jews, New ork 960
23 ICHAEL FISHER, Tan. From Religious Dispute f0O Revolution, Cambrıdge, Mass.
1980,
24 ESs steht ußer Zweıfel, die tradıtionelle Madrasa zumıindest 1m Iran nach der
iıslamıschen Revolutıion erhebliche Veränderungen ıhren Inhalten un Methoden
ertfahren hat urch diese Anpassung geänderte Verhältnisse hat S1C sıch jedoch
ihren Einfluß islamischen Gesellschaftten bewahren können. Für den Iraq liegen
diesbezüglich noch eiINe Untersuchungen VOIL. Für den Iran beziehe 1C miıich aut
entsprechende Mittellungen VO:  — Proft. ENDE, Freiburg, un! Proft. FRAGNER,
Bamberg.
25 nNnter den Muslımen ist SIR S AYYID AÄHMED KHAN 1n Indıen 11, über

TROLL, Sayyid Ahmad Kha Reinterpretation of Muslim Theology, New Delhı 1978;
bezug auf die Verhältnisse Nadjaf noch Ende der 700erF JAMALL,
T’heological Colleges of Najaf, Arabic and Islamic Garland. Historical, Educational and
Literary Studies Presented tO Abdul-Latif Tibaun by Colleagues, Friends An Students, London
1977, 135-140, hier 139f£.
26 FICKELMAN, Knowledge and Power ın OTOCCO. Education of Twentieth-Century
Notable, Princeton 1985, 692f.
27 Dıe Usüli-Gruppe vertrat das Prinzıp der Anwendung der Vernunft In der Rechtsfin-
dung, die Akhbäri-Gruppe wollte demgegenüber ausschließlich die Überlieferung des
Propheten und der ersten elt Imame gelten lassen. Dıeser ın schutischen

208



nnerhalb der Schia erınnert, VOT allem aber die polhitischen Theorien des
Ayatollah omaynı.?* Kennzeichnend für derartige Innovatıonen ist, s1e,
1Im Gegensatz westlichen Entwicklungen, nıcht mıt den überlieferten
Tradıtionen brechen, sondern Aus ihnen heraus ihre Neuerungen entwickeln.
Von einıgen westlichen Autoren ist diesem Zusammenhang VO):  - „invented
traditions“ gesprochen worden.?9 Darunter wiırd verstanden, uellen und
Tradıitionen AUS ungerer Zeıt auf e Frühzeılt des Islams reprojJiziıert werden,

ıhnen größere Autorität verleihen, oder daß e1ine Fiktionen als
historische Fakten angesehen, tradiert und ZUT Legıtimierung gesellschaftlı-
her Verhältnisse instrumentalısıert werden. Be1l einiıgen zentralen Terminı der
gegenw  lg€l'l iıslamiıschen Diskussıion, be1 dem bedeutsamen „Isläm din
wa-daula“ (Islam ist Religion und Staat zugleich), ist der begriffsgeschichtliche
Nachweis ür derartige Manıipulationen auch gelungen.? Dıe „invented tradi-
Hon  “ muß jedoch als etische Kategorlie?! bezeichnet werden. Zur Aufklärung
der aktuellen gesellschaftlichen Realıitäten kann ihre Verwendung kaum
beitragen. Sıe verschleiert ım Gegenteil diese Realıtäten, da S1E diese mıt
‚objektiven” Krıterien WI1IE dem der Hıstorıizıtät ıIn Frage stellt Dıie Vorstellung
VO der „erfundenen Tradıtion“ übersieht auch, sich in iner inner-
iıslamiıschen Dıskussion LL1UI solche Posıtionen gesellschaftlich durchsetzen
können, die VO:  } einer Mehrheit der Muslime akzeptiert werden, gleichgültig
Gelehrtenkreisen schwelende Konflikt kulminijerte in Ausemandersetzungen des 18
Jahrhunderts, denen sıch die Vertreter der Usüli-Gruppe weıtgehend durchsetzten,

FRAGNER, Von den Staatstheologen ZU) Theologenstaat: Religiöse Führung und historischer
Wandel ıIm schütischen Persien, 1n Wiener Zeitschrift für die unde des Morgenlandes 1983)
73-98, hıer
8 Dıe Literatur dieser Persönlichkeit VO:  — zeitgeschichtlicher Bedeutung ist nıcht
mehr übersehen. Hıer SCe1 11U) auf: GÖBEL, Moderne schitische Politik und Staatsidee,
Opladen 1984, 14 72Ü, verwlesen.
Q Der Begriff stammıt ursprünglıch VO]  - LEWIS, der seinem Buch: istory
remembered, Recovered, Invented, Princeton 1975, 1 Kapitel zahlreiche Beispiele für die
„Erfindung“ VO)  - Tradıtionen aAaus den Bereichen der polıtischen und Wissenschaftsge-
schichte beibringt; die Anwendung des Begriffs der Geschichtswissen-
schaft HOBSBAWN, Introduction: Inventing Traditions, 11 HOBSBAWN KRANGER
(Ed.), The Invention of Tradition, Cambrıidge 1983, 1—-14, hlıer Ta

Proft. SCHULZE Bochum, Bonn) arbeıtet ZUT Zeıt dieser Thematıiık. Eine
entsprechende Publikation der Zeitschrift „Die Welt Ades Islams  « ıst ıIn nächster Zeıt
erwarten.

In der LIECUCICI Ethnologie wird VO)]  — „etischen“ und „emischen“ Kategorien SCSPLO-
hen Dıe Begriffe sınd abgeleitet VO)  > den lınguistischen Termiinı „phonetisch“ und
„phonemisch”. Als „etisch” werden VO:  — der Ethnologie solche Beschreibungen un
Erklärungen gesellschaftlicher Vorgänge bezeichnet, bei denen Kategorien, Modelle un
Muster verwendet werden, die nıcht Aaus der beschriebenen Kultur stammen, während
„emisch“ all dıe Darstellungen un Interpretationen der Ethnologie sınd, dıe sıch auf die
Erklärungsmuster der beschriebenen Kultur selbst stutzen; ZUT inner-ethnologischen
Dıskussion dieses Begriffspaar für emiısche Posıtionen (GOODENOUGH,
Description AAan Omparison ın Cultural Anthropotogy, Chıcago 1968; ders. Culture, Language
and Society, Readıng 1971; für etische Posıtiıonen und KEESING, New
Perspectives ın Cultural Anthropology, New York LE
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WI1IEC alt oder historisch gesichert die Begründungen für derartige Neuerungen
sınd.

iner der häufigsten Vorwürte, dıe der tradıtionellen islamıschen Gelehr:
samkeiıt emacht werden, ist der der unkrıitischen Weıitergabe äalteren WiIs-
sens.>% Auch diese Krıtik geht Selbstverständnıis islamischer Gelehrter
vorbel. Die Hinterfragung aller tradıtionellen wıissenschaftlichen Posıtionen
gehö der Grun: tung, die die UTlama  A nach ihrer eigenen Einschätzung
VOIN Jeher ausgezeichnet hat Yıtık 1st allen, uch hohen relig1ösen
Autorıtäten möglıch. Ausgenommen ist selbstverstän:  C der Koran, der als
unerschaliftfenes Wort ottes außerhalb jeder Kritik, auch der Textkritik steht
Anders steht schon mıt den Prophetentradıitionen Hadıith). Hıer en sich
eutliche Difterenzen entwickelt. Sunnıten erkennen eine Vıelzahl VO  — Tradı-
tionen nıcht alnl, die VO:  > Schuten als autorıtatıv angesehen werden und
umgekehrt. Beispielsweise sınd für Schuten all die Hadıthe nıcht eptabel,
deren Überliefererkette die Lieblingsfrau des Propheten Muhammad, ACisha,
eine polıtısche Gegnerm ‘Alıs, oder der Khalif “Umar werden.??

Das Curriculum

Im folgenden soll versucht werden, anhand LIEUC1ICI ıragıscher Darstellun-
SCH einen Überblick über das Selbstverständnıis tradıtioneller schutischer
Gelehrter unı über ihre Sıcht der Struktur der Instıtutionen, denen S1E tätıg
sınd, geben. Dıe Hıstoriker der schutischen Lehrinstitute Nadjaf unterte!1l-
len das tradıtionelle Studium dreı Phasen: eiNeE propädeutische Phase
diräsät al-mugaddama), eINeE muiıttlere Phase diräsät al-sutüh) und eINE Phase
der höheren Studien diräsat al-khäridj).% In der einleitenden Phase selnes
Studiums wurde der angehende Religionsgelehrte mut Grundbegriffen un!
wichtigen Schwerpunkten VO:  — Liıteratur und Logık (mantigq), muıt
arabischer Grammatık (nahw), Rhetorik ‘ilm al-balägha) und Prosodie (‘arüda)
bekannt emacht. In der zweıten Studiıenphase lernte die Grundlagen des
islamıschen Rechts (2s2il al-figh) und der Philosophie (falsafa) kennen. Man
unterscheidet hıer grundsätzlic zwıischen zweIl TYten VO:  - Lektüre, der der
Klasse und der privaten. Dıe didaktische Form, in der hier VOrSCSHANSCH
wurde, bestand darın, den Lernenden aufgegeben wurde, festgelegte
autorıtatıve exie lange memorIleren, bıs S1E S1E auswendig kannten. Eıne
tlıche Ausemandersetzung fand In dieser Phase nıcht Be1l der
Auswahl dieser Lektüre wurde Rücksicht auf die Herkunft der Studenten

A Derartige orwürte stammen uch VO:  — modernen Muslimen, die darın eiNne der
Ursachen für das unterschiedliche empo gesellschaftlicher und technologischer Ent-
wıicklungen 1 Vergleich ‚uropa sehen, z VO (JRUNEBAUM, 1969,
2299792
33 Zu den schutischen Hadıth-Sammlungen LÖSCHNER, Die dogmatischen Grundlagen
des schütischen Rechts (Erlanger Juristische Abhandlungen Öln 197 B YQ]1-— 07
34 ASAFT, 19064,
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CNOIMMNMEN, Dıe Tıtel®5 für arabische Studenterı unterschieden sıch VO)  — denen
der iranıschen. Im ammatıikalıschen Bereich zählten ZUT Lektüre der
Klasse Werke sunnıtischer Autoren WwI1e das Kitab al-Adjurümiyya,?® der Sharh
Qatr al-Nadä VO:  - Ibn Hısham,?’ der Sharh al-Khuläsa VO  . Ibn Malık,38 das Kitab
al-Luma  ® VO]  — Ihn DJınnı.39 Im Bereich der Logık wurde die Häshiyya des
Mull Abdu| Fur cd1e Fortgeschritteneren stand al-Djauhar
al-Nadı VO:  $ Ibn Mutahhar al-Hılli*! ZUT Verfügung. Im Fıgh wurden verschiede-

Autoren verwendet, VO  — denen al-Taftazän1i,*? und ahlreiche Werke des
Murtada al-Ansärı sınd. 43 Vor allem aber vermuittelten die Lehrer
ihre eigenen OmMmMentare bedeutenden Werken des entsprechenden
Themenbereichs. Das bedeutet, diese Werke nach deren Tod oft
Vergessenheit gerleten.*“

In dieser zweıten Phase wurde nach folgender didaktischer Methode
VOTSCHANSEN. Lehrer hayRh, Ustadh) und Studenten (Talib, pl Tullab)
emgten sıch auf eın Buch, nach dem VOITSCSANSCH werden sollte Stück für
Stück las der Shaykh dann diesen ext VOI und erläuterte den Studenten die
komplizierten oder unklaren Passagen. Dıesen Erklärungen folgten kritische
Anmerkungen des Lehrers diesem uch und sSemin persönlicher Standpunkt

den dem ext angesprochenen Themen. Im SE daran hatten dıe
Studenten die Möglıichkeit, ihre Gedanken dazu vorzutragen, die VO Shaykh
erganzt oder korriglert werden konnten.* Dıese Unterrichtspraxıs hat bıs auf
den heutigen Tag kaum Veränderungen ertahren.

Nach dieser Studienphase folgte die absc.  eßende extferne Phase, der der
Student seiıne Studien nıcht mehr nach vorgegebenen Stofftfen organısierte,
sondern sıch selbst entscheiden konnte, mıiıt welchem Fach sıch beschäfti-
SCH wollte und welche uellen seinen wissenschaftlichen Bemühungen
45 Dıiıe Verwendung der ım folgenden genannten Texte ist vieltach belegt; neben den
Darstellungen VO)  — ASAFIJ, 1964, MAHBÜBA, 1934 un! AMALI, 1977 uch MUHAMMAD
‘ALT KAMÄL AL-DIN, Sa‘d Salıh, Baghdad 1949, SE °‘ALI AL-KHÄQANI, Shu‘ard’, al-ghära,

43 Nadjaf 1954, 125; 'ALI ÄSHIF AL-GHITA/, Sa‘d Salih fi mawägifihi al-wataniyya,
Baghdad 1989,
6 BROCKELMANN, Geschichte der Arabischen Literatur Abk. )7 den Supplement-
bänden angepaßte Auflage, Leiıden 1943-49 Dazu Supplementbände 1-3, Leiden
1937-42, 11 24 11 136
A ] GAL 446, 512f., 950
48 AL 299
x SEZGIN, Geschichte des arabischen Schrifttums Abk. GAS), L Leiden 1984,
173-182; HAARMANN, Religiöses Recht Un Grammatik ım klassischen Islam, ZDM)|  C
Supplement 149-169

Dieses Buch wurde uch 1Im ıranıschen Qumm ZU)] Vermittlung der tormalen
verwendet, MOTTAHADEH, 1987, 69

G(AL, 164, 982
42 AL 215

GAE I1 8292
44 Un Mesopotamıien, Le pr  € des etudes chez les Chültes el harticulierement chez de
Nedjef, 1n Revue du Monde Musulmane A 263-279, hıer 275
45 ASAFT, 1964,
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zugrunde legte Wenn sıch muıt der Primärhteratur des entsprechenden
Fachs auseinandergesetzt hatte, wandte sıch dem L Was verschıedene
‘Ulama’, seinem Thema gesagt bzw. geschrieben hatten, erarbeitete
sıch dıe vorhandene Sekundärliteratur. Auf der Grundlage dieser uellen
versuchte der Student, sıch eINE eıgene Meiınung dem entsprechenden
Thema bılden. So vorbereıtet, wandte sıch dann eINeE wissenschaft-
lıche Autorıtät Ustädh) für seine Thematik. Hıer wurde muıt Posıtionen
konfrontiert, die In vielen Fällen VO  - den eıgenen mehr oder weniıger stark
abwichen. Nach angen Dıskussionen un! krıtiıschen Auseinanders etzungen
etfzten sıch dann die Vorstellungen des Lehrers die des Studenten
rG Was VO  — den schutischen Beobachtern damıt begründet wird,
dieser in inem viel größeren Maß  aı mıiıt dem to Vertraut Wal, als eın
Student se1ın konnte Um ıne wissenschaftliche Autorıtät ıldeten sıch
sprächs- und Diskussionszirkel, denen bıs 1000 Studenten oder mehr
angehören konnten. So wiıird berichtet, den Kollegs VO  } Akhund
al-Khorasän1,*® dem Vertasser VO  - zahlreichen bedeutenden Werken ZU

schutischen Recht, neben iıner Vielzahl VO:  - Gelehrten mehr als 2000
Studenten teiılgenommen hätten. Abhängig WAar dıe Größe der änger-
schaft Ines Gelehrten VO  - seinem wissenschaftlichen Ruf, aber auch VO  -
seinen dıd  iıschen Fähigkeıiten. Im Verlauf cdieses letzten Abschnuitts seines
Studiums arbeitete der Student die wichtigsten Werke ZU iıslamıschen Recht
und ZuU Koran urch, bıs die Kenntnisse und Fähigkeiten des „Idjtihäd“*?
erreicht hatte und iInen eigenen Stucdienzirkel einrichten konnte, dem VOI

allem Studierende der muiıttleren Phase teillnahmen. Bıs : Frlangung des
Iditihäd können mehr als 25 a  re vergehen. Im Verlauf cheser angen Zeıt
sollte der Student auch muiıt anderen wissenschaftlichen Fächern VE

emacht werden, WI1IE Arıthmetik, Geometrie, Astronomıie, Prosodie oder
auch iıner Fremdsprache. Da 1L1U1 eine geringe VOI Studenten ın der Lage
WAaäTl, eın derartig langes Studium finanzieren, lebten S1E häufig eiNne
Madrasa angeschlossenen Unterkünften, 1n denen S1C auch verpflegt wurden.
Dıe Kosten für diese Einrichtungen wurden VO)]  — verschiedenen „Frommen

46 ber den Art. Khurasäni, ET e 0162
47 Iditihad ist die selbständıge Entscheidung iner Rechtsfrage auf Grund der selbständi-
SCH un vernünftigen Interpretation der Quellen; VOT allem der schutische Islam betont
die Notwendigkeit dieses rechtlichen Instituts:; ZU Begriff SCHACHT, Origins of
Muhammadan Jurisprudence, Oxtord 1950, 99f., 116, 7, LÖSCHNER, 1971, 149-155;

ELIASH, The Ithna ashari-Shi’i Juristic Theory of political Anı Legal Authority, 171} Studia
Islamica 29 17-30; KEDDIE, 00LS of the Ulama’s Power ın Modern Iran,
Studia Islamica 29 1969 31-57; J CHARNAY, Pluralisme normatif el ambiguite Aans le
Figh, Studia Islamica 19 1963 65-82; die Bedeutung des Idjtihad wiırd VO)  —
schutischen Gelehrten uch der Gegenwart betont, Deutsch-Iranisches Kolloquium
Religion und Gesellschaft, Wirtschaft und Politik; bilaterale Beziehungen, Hamburg 28.-30
März 1988® Zusammenfassung VO!  - PETER HEINE. Hamburg 1989, 5f.

42



Stiftungen” (Augdf) übernommen, die auch für anderweıtige lebensnopwendi—
SC Aufwendungen der Studenten aufkamen. 48

IDie hersönlichen und sachlichen Voraussetzungen
Auch schutischen Beobachtern i1st bewußt, die persönlichen Vorausset-

ZUHSCIL für en derartıg langes und anspruchsvolles Studium eiNe Vielzahl VO  -

besonderen Fähigkeiten und charakterlichen Figenschaften beinhalten
erstier Stelle wird hler Streben nach Unabhängigkeit (Zstigldliyya) 1€es
macht siıch darın emerkbar, der Student sıch TEL hält VO!  — der Verwick-
lung Aktıvıtäiäten polhitischer Strömungen, gleichgültig, Wäas deren Ziele oder
Methoden seıin mögen. Das bedeute jedoch nıcht vollıge politische Abstinenz:;
denn das persönliche Streben nach Unabhängigkeıt sSE1 CNS verknüpft mıt der
olıtıschen Unabhängigkeıt der iıslamıschen Welt Dıiıe Gelehrten VO  — Nadjaf
ener für siıch Anspruch ILLE  9 für diese nabhängigkeıt
mıt allen ihnen ZUXT Verfügung stehenden Miıtteln kämpfen. Auch iıhre
Feststellung, das iıslamische Recht Grundlage allen gesellschaftlichen
Lebens sSe1IN MUSSE und ben dieses Recht vielen staatlıchen Bereichen
kaum oder Sar nıcht angewandt werde, ist eINE hochpolitische Außerung, dıe
deutlich macht, die „politische Enthaltsamkeit“ des Gelehrten allein iINe
parteipolitische Unabhängigkeit bedeutet.*° Großen Wert legen die schuti-
schen enNnrten auch auf die Unabhängigkeit ihrer pädagogischen Einrichtun-
SCHh VO:  - staatlıchem oder polıtischem Einfluß Dıiese Unabhängigkeit kann
dadurch gewährleistet werden, die Kosten der verschiedenen chulen un!
Zirkel durch Spenden der Gläubigen bestritten werden. Sıe gelangten Aaus der
gesamten schutischen Welt, also AUS dem Iraq selbst, Lıbanon, Syrıen, AUS

Iran, Afghanistan, der Golfregion, Indıen, Ostafrıka ach Nadjaf. Es handelte
sıch SanlZz beträchtliche Summen VO:  - mehreren hunderttausend Dınar, die
einkamen. Könıg ‘Abdallah VO  - Jordanıiıen soll beklagt aben, diese
Spendeneinkommen er selen als die Steuerautkommen mancher Staaten.
Als der schutische iragische Politiker Sal  =x DJjabr® versuchte, diese Einnahmen
der staatlıchen Kontrolle unterwerten, W1Ee das schon mıt den sunnıtischen
„Frommen Stiftungen” iIim Iraqg geschehen WAadl, trat auf den erbitterten

4X In diıesen Instıtutionen tinden zusätzliıch uch Armenspeisung en 9 ASAFTJT, 1964,
klt:;; MAHBÜBA, 19534, R7r
49 ASAFT, 1964, J4 diese Ablehnung der Verwicklung In tagespolitische Angelegenheı-
ten einerseıts un dıe orge die grundlegenden gesellschaftlichen und polıtischen
Gegebenheıiten der iıslamıschen, VOT Hem ber der schutischen Welt andererseıts stellt

der Theorıie dıe grundsätzliche polıtische Haltung der schutischen Gelehrten dar.
Allerdings finden sıch schon Gelehrte, die die Tagespolitik eingreifen un sıch
Aazu die notwendigen Machtmuttel verschaffen, FRAGNER, 1983, VOT allem: 91{£.
5() ber MAHMÜD SHABBIB, Wathba fi L-Träg WA-S  Ul Salih Djabr, Baghdad 19858
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Wıderstand der schutischen Gelehrten, die cdie materielle Unabhängigkeıt
Nadjafs für lebensnotwendig erachteten.®!

Dıe Lehrenden WI1IE die Lernenden Nadjaf empfanden auch Studienver-
laufspläne und Prüfungen als Eingriff ihre wissenschaftliche nabhängıg-
keıit Nach ihrer Memnung habe das Studium des Stuciums willen
geschehen und nıcht 1M Hınblick auf irgendeine Prüfung. Das Lernen und die
Vorbereiıtung auf EeINE Prüfung führen nach dieser Ansıcht nıcht iInem
tiefen Eindringen inen to oder ine wissenschaftliche Thematık. Dem
Studierenden Nadjaf gng un geht ach seinem Selbstverständnis nıcht

iınen Mr e1in Prüfungszeugnis €} egten akademıschen Abschluß, mMuıt
dessen Hiılfe den Zugang L einem bezahlten, sıcheren Arbeitsplatz
der staatlıchen Bürokratıie oder der Wirtschaft en  t) sondern einNne
möglıchst tiefe Kenntnis gelstiger und wissenschaftlicher Zusammenhänge.
Fınzıges Motiıv für seline Studıen sollte seine elig1öse Sendung (risala diniyya)
se1n. Diıese hat VO ersten Moment seiner wissenschaftlichen Anstrengun-
SCH 1n der ersten Phase se1INes Studiums VOI ugen. Das Studıum VO:  —
Fächern WI1E Korankommentar, islamisches Recht oder Phiılosophie entziehe
sıch 1 übrıgen auch jJeder Art der Prüfung. Ergebnisse mathematischer oder
naturwissenschaftlicher Studien lassen In der ege keine Zweiıtel übrig.
Dıskussionen über ihre Ergebnisse sınd weder noch notwendig. HE mehr

sıch jedoch VOI lem In dıe Fächer der dritten Studienphase vertiefe,
größer würden die Zweitel und Diskussionen der Studierenden über die

Ergebnisse VO  o Fächern WIE Phiılosophie oder Korankommentar. Zu häufig
träten S1e aut dıe unterschiedlichen Meınungen verschiedener Gelehrter
einem Thema oder ıner speziellen Fragestellung. ber TSLI durch diese
tändıge tische Ausemandersetzung könne der Student, nach al-Asaft, eine
wirklıiıch tiefgehende Kenntnis dieser Fächer YThalten. Angesichts der NtLer-
schiedlichen und wıdersprüchlichen Posıtiıonen der verschiedenen Gelehrten
solle neben der persönlichen Unabhängigkeıt gelistige Freiheıit en Kennzeichen
der Persönlichkeit des Studenten Nadjaf SCIN. Wenn sıch muıt Fragen des
islamischen Rechts befasse, MUSSE TEL VO:  - persönlichen Verpflichtungen
und Interessen seln. Dıese Freiheit sSE1 die Voraussetzung für seline große
Autorıtät relig1ösen und rec.  ıchen Fragen Er betrachte dıe ıhm vorgeleg-
51 Wenn bedenkt,; daß bel Erscheinen des Buches VO)  - AL-ASAFI eın ıragischer
Grundschullehrer A0 Dınar 1M Monat verdiente, kann die Spendenfreudigkeit
der Schuten und dıe finanzielle Unabhängigkeit der verschiedenen schutischen
Institutionen abschätzen: über Öhe un! der Zahlungen aus dem Indien des
Jh.s COLE, O00O0LS of North Indian Shi’ism ın Tan anı ITag. Religion and Aale ın Awadh,
Berkeley 1988, 1951.; dıe finanzielle Unabhängigkeit der schutischen Hochschulen
und pädagogischen Institutionen eINeE der Voraussetzungen für iıhre geistige Unabhän-
gigkeit ISt, begründen schutische Beobachter (ASAFT, 1964, k} mıt inem Blıck auf dıe
bedeutendste wıissenschaftliche Instıtution des sunnıtischen Islams, die Azhar-Hochschu-
le Kaıro. Sıe sehen hier eINeEe starke Abhängigkeit der Religionsgelehrten VO)  - den
herrschenden politischen Kräften, die durch dıe Kontrolle der Finanzmuttel der Azhar
durch staatlıche Stellen herrührt, AZU!' CCEL; Lgypt, Islam and Social Change.
AL-Azhar ın Conflict AaAnı accomodation, Berlin 1984,
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ten Probleme des täglichen sozlalen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
iIm Licht des Kkorans und des Vorbildes des Propheten und der Imame, sollte
jedoch zugleıc. Vertrau: Se1InN mıt den gesellschaftlichen Strömungen und
polhitischen Entwicklungen, weıl deren Konsequenzen in den Ergebnissen
seiner Studıen berücksichtigt werden mussen. Nur auf diese Weise könnten
Flemente der Erneuerung die iıslamısche Gesetzgebung tinden.

Freiheit der Memung und der Auslegung VO  e lexten hat, Asafı weıter,
VOI allem der drıtten Phase des Studiums herrschen. Das wirkte sıch auch
auf dıe korm des Unterrichts den verschiedenen Zıiırkeln uch eın
Student hatte das Recht, seinen Lehrer iIm Vortrag unterbrechen und
dessen Posıtiıonen In rage stellen. Der Professor konnte sıch auch nıcht auf
seinen wissenschaftlichen Ruf zurückziehen, WEE1111 seine Memung verteldi-
SCH wollte Er hatte die Ansıcht des Studenten akzeptieren, WC dieser dıe
besseren Argumente auf seiner Selite hatte Wenn Dıskussionen zwıschen
Studenten und Protessoren oder den Studenten untereinander mıt Leiden-
schaft und Temperamentsausbrüchen ge‘  rt wurden und die für den
Unterricht vorgesehenen Zeıiten un! geplanten Abläufe sıch nıcht aufrechter-
ten ließen, mußte dies der Freiheit der wissenschaftlichen useinander-
setzung wiıllen aufFE} werden. Nur in ıner solchen freiheitlichen
Atmosphäre könne eın erfolgreiches Studıium absolviert werden.“®

Die Form des traditionellen Diskurses

Dıe Art der Unterrichtsveranstaltungen 1st gekennzeichnet Urc. ihre
offene Form In der ege. handelte sıch Diskussionen, denen en
bestimmter ext zugrunde lag. Wöchentlich wurden festgelegten erminen
mehrere Dutzend Semmare (madjlis absolviert. Dıe Veranstaltungen wurden
tagsüber, aber auch abends durchgeführt. Dıe behebtesten Veranstaltungstage
aren und sınd der Donnerstag und der Freıitag. Im astenmonat Ramadan
werden täglıch Semiminare bıs weıt nach Mitternacht oder bıs ZU orgengrau-

ehalten. In den ersten zehn Tagen des onats Muharram, denen dıe
Schuten des Opfertodes ihrer Märtyrer edenken, tinden dagegen keine
Unterrichtsveranstaltungen An den Semmaren nehmen Teilnehmer muıt
unterschiedlichen Kenntnissen teıl Es tanden und finden sıch solche muıt
ausgewlesenen Kenntnissen, aber auch solche, die sıch noch Begınn ihres
wissenschaftlichen eges betinden. Wenn S1e ZU ständigen Teilnehmeykreis
52 ASAFT, 1964,; 24, fordert dieser Stelle die sunnıtischen Gelehrten auf, sıch die
schutische Praxıs des Idjtihäd 1mM Rahmen der als cht erkannten Rechtsquellen ZU

Vorbild nehmen. Das Fehlen jeder Art VO]  - Prüfungen bestätigt uch JAMALL, 1977,
137
58 ASAFT, 1964, 26; uch der ıraqgısche Politiker UHAMMAD F ADHIL AL-JAMALI, 1977,
137 betont diese Freiheit: y° NOL Ven the (German Universities hıch pride themselves

Freiheıit (Ireedom), comparable the colleges of Najaf the ireedom and
independence enjoyed by students planning their ()WI1 PTFOSTAILLIL ot study and
self-management“,
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ines Semimnars gehören, en S1E den Versammlungsorten feste Plätze,
die S1e einnehmen. Dıese sınd abhängig VO)  — der wissenschaftlichen
Bedeutung und dem Ruf der entsprechenden Persönlichkeiten. Alle akzeptie-
L  - die iıhnen zugewlesene Rangzuordnung.** Dıe Sıtzungen en Lwa

folgendes Verlaufsschema: In der CDC stellt iner der Teilnehmer des
Semmnars eiInNne einleitende These auf, auf die en anderer Teilnehmer WOT-
Fet. Aus Referat und Korreterat entwickelt sıch eINE Dısputation, der sıch
auch andere Teilnehmer der Versammlung eteıuligen können. In einıgen
en lösen siıch die Semimare, dıe ]Ja mehrere hundert Teilnehmer zählen
können, einzelne Arbeitsgruppen auf, dıe ausschließlich inen bestimmten
pe: des angesprochenen Themenkomplexes eNande In dieser Atmo-
sphare VO:  - offener Dıskussıon, freimütigef Krıtik und gegenseıltiger Korrektur,
be1 der auch hın und wlieder die TENzZeEN der Höflichkeit überschritten
werden, entwickelt sıch nach Ansıcht der schutischen Gelehrten In inem
ängeren Prozeß die richtige Antwort auf die jeweıils gestellte rage. Gerade
dıe Offtenheit und Direktheit der Diskussion bewirkt, sıch Jeder der
Teilnehmer seine Äußerungen in ihrer ırkung überlegt, eine
berechtigte rıtık vermeılden. Be1l besonders kontroversen Themen können
einvernehmliche Posıtionen teilweıse TSLE ach mehreren Sıtzungen erreicht
werden. Derartige wissenschaftliche Ausemandersetzungen reichen dann auch
über den Kreıis des Jeweligen Semimnars hinaus und werden auch den
Semminaren anderer Professoren esprochen. Häufig werden diese Diskuss1io-
LIE  — auch schrıftlıcher Form 1n Zeitschrifttenartikeln und Büchern weıterge-
führt und erreichen dadurch ine welıtere wissenschaftliche Öffentlichkeit. So
gelangt eın bestimmtes roblem auf eINE qualitativ immer höhere Diskussions-
ebene, der sıch die bedeutendsten und einflußreichsten Gelehrten eteıli-
SCIL Derartige Auseinandersetzungen können sıch über mehrere Jahre
erstrecken. Häufig wird ihnen neuartiıge Lösungen VO:  — Rechtsproble-
LI1E')  - oder bıs dah:  z ungewöhnliche Anwendungen des „Idjtihäd gestrIit-
E  S Solche wissenschaftlichen Dıiskussionen zwischen den bedeutenden Ver-
tTretern schutischer Gelehrsamkeit werden als Höhepunkte der Wissenschaftfts-
geschichte Nadjafs angesehen.°

Nicht organısılert, aber doch üblich Ist, sich einzelne Studenten VOIT iıhren
Semiminaren über ihre Jewelligen Kenntnisse und Erkenntnisse austauschen,
S1C iıner ersten rıtık unterziehen, ehe dies durch iıhre Lehrer geschieht.
Auch nach Unterrichtsveranstaltungen besprechen S1e mıteinander deren
Verlauft und repetieren den Stoff. Dıeser individuelle wissenschaftliche Aus-
tausch findet auch zwıischen den Protessoren Stal dıie ihre Themen untereın-
ander abstımmen, ber auch ıhre wissenschaftlichen Arbeıiten miıteinander
besprechen.®

ASAFTJ, 1964, 7E WEel diese Rangfolge aufstellt, bleibt den Quellen tten.
ASAFTJ, 1964, 30, 34; die hier dargestellte DisputationspraxI1s hat eine lange Tradıtion

uch 1m sunnıtischen Islam., dazu VA  Z ESS, Disputationspraxis ın der islamischen
T’heologie. Fine vorläufige SRiZZE, 1n Revue des etudes islamique 44 1976 2360
56 SAFT, 1964, 39f.
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Eın Ziel der Studien den verschiedenen Lehrıinstituten VO:  — Nadjaf, aber
auch allen anderen tradıtionellen Stätten iıslamıscher Gelehrsamkeıt Warl
und ist C5, dıe Studıerenden die Lage versetzen, auf die konkreten Fragen
VO)]  - gläubigen Muslımen hinsıchtlich ihres relig1ösen Lebens und Sozialverhal:
tens Antworten geben, Gutachten ( Fatwa) erstatten. ährend die ‚UVO:

geschilderten Semiminare und wıssenschaftlichen Diskussionen häufig theore-
tischer atur sınd, finden jedoch auch Veranstaltungen Stal die I1a  - als
„praktische Übungen“ bezeichnen könnte Dıese Art der Veranstaltungen
wurde VO  — dem bedeutenden Rechtsgelehrten Mıiırza  z Muhammad Husaın
al-NA in1>°' eingeführt. In inem Semiinar, dem fortgeschrittene Studenten,
VOI allem aber andere Gelehrte tellnehmen, werden bıs heute onkrete
Anfragen und Bıtten Rechtsauskunft, die den als relig1öse und
Juristische Autorität ausgewlesenen Leıter des Semimnars gerichtet worden sind,
besprochen und diskutiert. nNnter Einbeziehung der Frgebnisse dieser Dıskus-
s1ionen faßt danı der Semimarleiter SC1N Rechtsgutachten ab, Hır das jedoch
alleine verantwortlich ist.538 Aut diese Weıse werden die Studenten konkret mıt
den Techniken der Erstattung VO  - Rechtsgutachten Vertraut emacht.

EsS lıegt auf der Hand, die voraufgehende Beschreibung des wIlssen-
schaftlichen Betriebes Nadjaf eın dealbild zeichnet. Wır wI1issen auch VO  —_

Eifersüchteleien, Intrıgen und feindseligen Auseina.ndersetzungen zwıischen
verschiedenen Gelehrten, die auf persönlichen Antıpathien und Schwächen
beruhen Das äandert aber nıchts der Tatsache, schutische Gelehrte sıch
nach iıhrem eigenen Selbstverständnıis 1n dem geschilderten posıtıven €  aAr
enten wıssenschaftlichen Dıiskurs efinden. So ist ıhr bemerkenswertes
Selbstvertrauen und ihre Selbstsicherheit erklären. Hınzu kommt der bei
ıhnen häufig anzutreffende Optimısmus, sıch bei der Ansammlung VO:  —
sovıel Wıssen und Sachverstand, W1Ee in Nadjaf festzustellen Ist,
Endeffekt immer dıe richtige Antwort auf alle Fragen durchsetzen wird

SUMMARY

The WdYyS of tracdıtional shıif‘ite ecarnıng the shrime-city of Nadjaf Iraq
be into three stages. There Was propaedeutic Part, where the

students received basıc tramıng ın lıterature, logic, STAIINAT.
During the second phase they tudiıed the principles of ıslamıc law and
philosophy. The method of studyıng during thıs per10 Was marked by
memoOTIZINS authoritative an interpretation of them by LNOTE less
famous teachers. Only during the tinal part ot hıs studies student had the
chance develop hıs OW) crıitical WaYySs of thinking takıng part 1ın
discussions wiıth his fellow students and semmnarıies held Dy the MOSt

important shi‘ite teachers of Nadjaf.
57 ber AL-NA NI HAIRI, Shi’ism anı Constitutionalism Tan. Study ın ole Played
by Persian Residents of Iraq ın Iranian Politics, Leiden 1977, 109-234
58 ASAFTJT, 1964,
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There WEIC examınatıions at during the Ole currıculum of studying;
it COU. take d ntıl student had eached the capacıty of

independent legal reasonıng (1djtiıhad). The different instıtut1ons of earnıng at

Nadjaf W independent of any government-institution control the tOpI1CS
the methods of theır eaching. BYy the WaAY of pI0US endownments (wagf, pl

quaäf) and OLLCY sent them TOM parts oft the sh1ı‘ıte WOT|! they WECIC

able ook after the lıving of all who took part 1ın teaching ecarnıng. The
concentratıon relig10us and philosophical subjects during theır studıes
proved have negatıve results tor the students, if they wıshed partıcıpate

the polhıtical SAa of the COUNLTY. So, perhaps, find here ON  D of the
16450115 for the small influence the shıf‘ite community has played the
politic EVE. opment of Irag, although they AT maJority

SE


